
Dian abonniert bei allen

Poststellen und Landpost¬
boten ; in Altensteig bei

der Expedition.

Inserate sichern den
besten Erfolg . Preis der

tspaltigen Zeile für Alten¬
steig und nahe Umgebung
bei lmal .Einriickung 8 Pf . ,
bei mehrmaliger je 6 Pfg .,

auswärts je 8 Pfg.

Verwendbare Beiträge wer¬
den angemessen honoriert.

Intelligenz- L Anzeige-Matt
Von der obere « Nagold.

Dieses Blatt erscheint
wöchentlich dreimal und
zwar : Dienstag , Donners¬

tag und Samstag.

4
Der Abonnementspreis

beträgt pro Vierteljahr:
in Altensteig 90 Pf.
im OA .-Bezi t 85 Pf.
außerhalb 1 Mk.

Jnseratenaufgabe späte¬
stens morg . 10 Uhr am
Tage vor dem jeweiligen

Erscheinen.

Mr . 10. Attensteig , Menstag den 26 Januar 1886.

Bestellungen
auf das Blatt

„Aus de« Tanne«"
für die

Monate Februar und März
könne » bei allen Postämter » und Post¬
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Tagespolitik.
— Ueber das Branntweinmonopol gehen

in den Irrten ssentenke eisen die Wünsche ausein¬
ander . In Süddeutschland hat das Monopol-
Projekt mehr Freunde , wie im Norden . Der
Zentrolausschuß der landwirtschaftlichen Ver¬
eine Badens , die Zentralstelle für Handel und^
Gewerbe in Württemberg und das General¬
komitee des landwirtschaftlichen Vereins Bayern
haben sich mit überwiegender Mehrheit dafür
erklärt ; ebenso ist die Stimmung in den Reichs¬
landen dem Monopol günstig . Dagegen sind
aber dem Reichstage und mehreren Abgeordneten
zur Uebergabe an denselben sehr zahlreiche Pe¬
titionen gegen das Monopol zugegangen , von
welchen besonders die der städtischen Kollegien
Nordhausens ins Gewicht fällt.

— J -r Sachen der bayerischen Civilltste
hatte der König seinem Hofsekretär den Auftrag
erteilt , alle seit zehn Jahren angelaufenen Rech¬
nungen zu prüfen und über die Lage der Civil-
liste zu berichten . Dabei hat sich ergeben , daß
sehr viele Baugründe und andere Wertobj . kte,
welche man seither als Eigentum des Staates
betrachtete , der Civilliste gehören . Der Stand
derselben wird hierdurch um eine namhafte
Summe entlastet , bezw« erhöht.

— Für dieses Jahr wird wiederum durch
ausländische Blätter eine Zusammenkunft der
drei Kaiser angekündigt.

— Der Bundesrat hat sich für die doppelt,
Anrechnung der Dienstzeit der Retchsbeamten
Ost - und Westafrika erklärt.

— Die „ Köln . Zeitg .
" läßt sich o -

^z
schreiben , daß unter den in wr pn ^ x ^ n-
rede ange kündigten gesetzgeberisch ^ Maßnahmen
gegen die Polonisierung auck ^ Wiederauf¬
nahme der inner » Kolonisatt ^ s . - , 8
Versteigerung gelangende fische Güter gekauft

werden . Hand
in Hand damit we . oe §ine Vermehrung der deut¬
schen Schulen , zu ^ hen haben.

^ ,
" " iiur d .̂ n Monat März wird in katho¬

lischen Kreise '^ Deutschlands eine große Wall¬
fahrt nach Mm vorbereitet , welche eine Huldig¬
ung sitt Papst Leo bezweckt.

— In einer am Dienstag stattgchabten
Konferenz der parlamentarischen äußersten Linken
ôes ungarischen Unterhauses kam es zu einer
bemcikensmerten Erörterung über die auswär¬
tige Politik Oesterreich Ungarns . Gabriel Ugron
verlangt . Oesterreich -Ungarn wöge aus dem Drei-
Katscr -Bündnisse ausirettn und ein engeres Ver¬
hältnis mit den Balkanftaaten anstrcbcn , auf
die cs durch seine Interessen am ^mcisten ange¬
wiesen sei . Nach längerer Debatte zog Ugrou
seinen Antrag zurück, um ihn „ zu einer gelege¬
neren Zeit " wieder eivzubr ngen.

— Die Stellung des neuen französischen
Ministeriums gilt bereits für erschüttert ; das¬
selbe erlitt in der gestrigen Sitzung der Kammer
eine empfindliche Niederlage . Rochcfort ver¬
langte die Dringlichkeit für seinen Antrag auf
Amnestie für die politischen Verbrecher im wei¬
testen Sinne . Goblet erklärte , die Regierung
fei gegen die Dringlichkeit . Bischof Freppel
und Cafsagnoe verlangten die Aufhebung der

Maßregeln gegen die Geistlichen als Folge der

Amnestie . Die Abstimmung machte die Aus¬
zählung nötig . Das Resultat derselben ergab
die Annahme der Dringlichkeit des Antrages
Rochcfort mit 251 gegen 248 Stimmen . Die
Bewegung über diese Niederlage der Regierung
war selbstverständlich eine sehr große.

— Ueber den Stand der Balkanfrage lauten
neuerdings die Nachrichten sehr verschieden und
teilweise sogar widersprechend . Jedoch scheint
aus diesem Wirrsal wenigstens soviel Sicherheit
hervorzugehen , daß der Fürst von Bulgarien
und die Pforte über die Aufrechthaltung der
ostrumelisch -bulgarischen Vereinigung miieinander
einig sind , und daß cs sich nur noch um einige
besondere Bedingungen , von denen die Pforte
ihre Zustimmung abhängig gemacht hat , handelt.
In Serbien gewinnt die Friedensströmung immer
mehr Anhänger.

— Der spanische Ministerrat hat beschlossen,
daß auf die hauptsächlichsten Inseln der Karo-
ltnengruppe Garnisonen geschickt werden und daß
Kreuzer die einzelnen Inseln besuchen sollen , um
im Namen Spaniens thattächliche Besitzergreif
ungshandlungen vorzunehmen.

Deutscher Reichstag.
Am Dienstag setzte der Nrsqslag zunächst

die Beratung der einmal ^ Ausgaben des Etats
der Retchspost - n '

-w Tlegraphen -Verwaltung
fort . Die Äudgetkommtsston hatte beantragt,
verschiedene in d - r Vorlage geforderte Raten
abzusetzen. Entgegen dem Anträge der Kom¬
mission wur ^ indes zur Herstellung eines neuen
Dienstge ^

'
undes in Werdau dir erste Rate von

60000 Wx . bewilligt ; desgleichen für Sonders
Hansen 50000 M . ; im übrigen trat das Plenum
den Beschlüssen der Kommission bei. Die Ein¬

nahmen wurden debattelos genehmigt . — Der
<Äat der Reichsdruckerei wurde gleichfalls de¬
battelos genehmigt . Auch der Handelsvertrag
rc. mit der Republik San Domingo panierte
die erste und zweite Lesung ohne Debatte . Der

Etat des Auswärtigen Amtes wurde , dem An

trage der Kommission gemäß auch in seinen Mehr¬

forderungen , angenommen . Zu der eingehen
den Erörterung führte nur bei den einmaligen
Ausgaben die Pauschiumme , welche zur Durch¬

führung der dem Reich in den deutschen Schutz¬
gebieten von Kamerun , Togo und Angra
Peqirma zufallenden Aufgaben sachlicher und

persönlicher Natur , von 248000 Mark im

laufenden Etat , pro 1886/87 auf 300000 M.

erhöht wird . An diese Postsionknüpfte sich nicht

nur eine Art allgemeiner Kolonialdebatte , welche
natürlich ohne bestimmtes Resultat verlaufen

mußte , es wurde auch die Übertragbar keit des

Titels erörtert , bczw. bekämpft , und aus diesem
etatsrechtlichen Grunde derselbe zur Prüfung
und Berichterstattung an die Budgeikommifston
zurückverwiesen . Im übrigen wurde der bctr.

Etat in allen seinen Teilen genehmigt.
Der Reichstag beschäftigte sich am Mitt¬

woch mit dem Gesetzentwurf , betr . die Rechts¬

pflege in deutschen Schutzgebieten . In demselben
wird das staatsrechtliche Verhältnis der Kolo¬

nien zum Mutterlande festgcstillt , und zwar wird

dem Bundesrat die Vollmacht zum Erlaß von

Verordnungen in jenen Ländern übertragen.

Bezögt ch dieser Verordnungen forderten die

Abgg . Rivtclcn , Windthorst und Bamberger.

daß das Votum des Reichstags darüber einge

holt werde , vnd beantragten die Kommissions-

Verweisung , nährend die Abgg . v . Rheinbaben,
v. Hcllko ff und v. Grävenitz und vom Bundes-

rotstische der Staaiss . kretär v . Schilling und

Legationsrat Krauel für Annahme im Plenum
sprachen . Schlteßt -ch wurde der Entwurf an

eine besondere Kommission verwiesen . — An

die weitere Eiarberatung , welche bei den Zöllen
und Verbrauchssteuern fortgesetzt wurde und zu
welcher die deutschfreifiunige , gegen das Brannt¬
weinmonopol gerichtete Resolution vorliegt,
knüpfte zunächst von der Linken Abg . Barth
eine scharfe Kritik unserer gesamten Schutzzoll¬
politik , auf welche der Staatssekretär v. Buchard
erwiderte , indem er auf die Entwicklung der
Industrie seit dem Wechsel des Zollsystems im
Jahre 1870 und die Verbesserung der Lage der
Arbeiter hinwies.

Württembergischer Landtag.
(Kammer der Abgeordneten .)

21 . Jan . ( 127 . Sitzung .) Einzelberatung
des Feldbereinigungsgesetzes . Art . 1 : Die Unter¬
nehmungen der Feldbereinigung zerfallen in
neue Feldetntcilungen mit und ohne Verminderung
der Parzellenzahl (Zusammenlegung ) und zwei¬
tens vereinzelte Feldweganlagen . Die Kom¬

mission beantragt Zustimmung . Berichterstatter
Leemann betont , daß es nur auf dem Wege
der Feldeinteilung möglich sei , den Grundstücken
sämtlich neue Zufahrten und zweckmäßige Form

zu geben. Hang hält es nicht für nötig , daß
die Psandgläubiger erst um ihre Einwilligung
zu der Umgestaltung gefragt werden . Wie Art . 1

gefaßt sei , erscheine die Güter Zusammenleg¬
ung als erster Zweck des Gesetzes , einer Auf¬

fassung , welcher der Berichterstatter energisch

widerspricht , indem er betont , es handle sich um
eine neue Feldeinteilung . Direktor v. Gaupp:
Die Zustimmung der Pfandgläubiger sei nur

nachznsuchen , wenn rechtliche Fragen in Betracht
kommen . Frhr . v. Ow ist auch gegen die Zusam¬

menlegung als Tendenz des Gesetzes und Schnaith
meint , ohne Anregung von oben würden die

Bauern nicht an eine neue Feldeinteilung her¬
antreten . v. Weber beantragt , um alle Miß¬

verständnisse zu vermeiden , das Wort Zusammen¬

legung aus dem Gesetz zu streichen. Art . 1

wird mit diesem Antrag v. Webers angenom¬
men . Ar «. 2 : Die Fcldbereinigung kann auf
der ganzen Markung und in Teilen der¬

selben ausgeführl werden . Die Kommission be¬

antragt , daß auch, wenn dies zweckmäßig er¬

scheine , Grundstücke benachbarter Markungen in

die Bereinigung einbezogen werden können . Dieser

Antrag wird nach kurzer Debatte über die Aender-

ung der Markungsgrenzen angenommen . Art . 3

spricht aus , daß die beteiligten Grundbesitzer
durch Abstimmung die Entscheidung darüber

treffen , welche Feldbereinigungsarten zur Aus¬

führung kommen sollen. Frhr . v. Ow befürchtet,
daß dieser Artikel zu großen Härten führen
könne, da auch durch die Zusammenlegung der

Parzellen deren Teilung erschwert werde , was

den Kleinbauern nicht erwünscht sein könne,

v. Weber macht darauf aufmerksam , daß ja
das Beschwerderecht zulässig sei. Artikel 3 wird

angenommen . In Art . 4 sind diejenigen Grund¬

stücke genannt . We von dem Zwang zur Teil¬

nahme an der Bereinigung auSgeschlcssen sind,

welche ihrer Natur nach sowohl , als ihrer Aus¬

dehnung nach , eine Verlegung bet Acnderung
ihrer Grenzen nicht oder wenigstens nur in sehr

beschränktem Maße gestatten . Ausgeschlossen
von dem Zwang werden : Gebäude , Bauplätze,
Hausgärtcn , Parkanlagen in bestimmten Lagen,

Olstbaumgüter , arrondierte Hofgü '. er, Wald¬

stücke , Weinberge mit Ausnahme kleiner Smcke.

„ Hopferarlagkn
" werden auf Antrag v. Vaurbö-

lers gestrichen , der von Frhr . v. Hermann , Ramm
und Becher unterstützt wird , d e sämtlich darauf
Hinweisen, daß große Hcpfcvgelävde einer neuen

Felde 'Nteilurg und Anlegung von Zufahrts¬
straßen im Wege sein können. Frhr . v. Ow

erinnert daran , daß es Oerrlichketten gebe, wo



der einzige war , der fich im Prinzip gegen das
Gesetz wandie und jetzt wohl einsehe, daß , wenn
die Vorschrift in Art . 9 wegfällt , der Aus¬
führung des Gesetzes die allergrößten Schwierig¬
keiten im Wege stehen. Rechtlich sei die Majori-
fierung wohl zulässig , wir haben eine solche auch
im Ctvilpcozeß , etwas ganz Analoges . Uhl
erinnert an die Bedeutung des Act . 9 . Man
könne wohl erwarten , daß jeder Interessent bei
der Tagfahrt erscheine, bleibe er weg, so habe
er sich jedenfalls nicht zu beklagen . Egger:
Viele Leute glaubten , einer Sache durch Weg-
bleiben schaden zu können . Diesem Mißstand
wolle der Artikel 9 steuern . Rath spricht im
gleichen Sinne . Spieß ist der Ansicht , daß wir
durch die Annahme des Art . 9 der Indolenz
einen großen Dienst leisten , indem wir sie auf¬
stacheln. Die Landwirte sind oft die Sklaven
ihrer Nachbarn und es müsse hier geholfen wer¬
den : auch die Landwirtschaft wolle ihre freie
Entwicklung haben . Nachdem die Abgg . Maurer,
Haas und Leemann gegen Mohl polemisiert
haben , und dieser nochmals das Wort ergriffen
hat , um den Art . 9 einen juristischen Gräuel
zu nennen , wird dieser Art . angenommen . Art.
10 , 11 and 12 . der letztere spricht aus , daß
eine Feldbereinigung als beschlossen gilt , wenn
mehr als die Hälfte der beteiligten Grundeigen¬
tümer und des Steuerkapitals auf diese Mehr¬
heit fällt , werden debattelos angenommen . Bei
Art . 13 bringt Sachs die Frage des Realge¬
meinderechts zur Sprache und stellt einen Antrag
betr . die Zustimmung von Realgemeinderechts-
besttzern zu Feldbereinigungen , welcher, da er
seine Tragweite nicht üb rschen läßt , an die
Kommission zurückgewiesen wird . Minister von
Hölder verspricht bei dieser Gelegenheit die
Frage der Ablösung der Realgemeindewahlen
in Erwägung zu ziehen. Act . 14 spricht von
den Abstimmungsberechtigten . Als Abs. 3 hat
die Kommission einen Antrag cingebracht , dahin¬
gehend, daß für Agnaten und Anwärter (bei
Fideikomifsen rc .) zur Wahrnehmung ihrer Rechte
zu der Abstimmung von dem Amtsgericht des
Bezirks ein Vertreter bestellt wird ; als Absatz
4 und 5 beantragt die Kommission einige Zu
sätze betr . die Rechte der überlebenden Ehegatten
und der Vormünder bei Abstimmungsverhand¬
lungei ! in Sachen von Feldbereintgungen . Götz
begründet den Antrag sud Absatz 4 und 5 unter
Bezugnahme auf Entscheidung höherer Gerichte.
Frhr . v . Varnbüler begründet den Antrag zu
Abs . 3, indem er unter Berufung auf Vorkomm¬
nisse für die Agnaten und Anwärter , die oft
lässig seien, jene Vertretung durch die Gerichte
in Anspruch nimmt . Klagt über die Verzögerung
von Geschäften der Exemten durch die Land¬
gerichte. Es sei eine völlige Umkehrung der
früheren Gebräuche der freiwilligen Gerichtsbar¬
keit erfolgt . Justizminister v. Faber erklärt
sein Einverständnis mit Abs . 4 und 5 . Bezüg¬
lich der Verzögerung der Geschäfte der Exemten
durch die Landgerichte betont der Minister , daß
dieselben lediglich in den komplizierten Verhälk.

niffen , die bei Familienfideikommissen durchweg
vorliegen , ihren Grund haben . Was Abs. 3
anbelangt , so sei es schwierig , die Interessenten
der Fideikommisse ausfindig zu machen. Was
solle geschehen, wenn die Interessenten ihre eigenen
Vertreter senden ? Wer zahle die Kosten der
Vertretung durch die Gerichte ? Man solle Abs . 3
ablehnen , v. Weber beantragt Abs. 3 zu streichen.
Frhr . v . Gsmmingen meint auch, die Geschäfte
der freiwilligen Gerichtsbarkeit werden über Ge¬
bühr verzögert . Der Adel verdiene wohl eine
bessere Berücksichtigung . Redner möchte den
Antrag zu Abs . 3 an die Kommission zurück-
weisen. Mohl steht nicht ein, warum man dem
Adel Vertreter bei der Abstimmungsverhandlung
bestellen soll , während der arme Mann durch
seine Abwesenheit majoristert werde . Art . 14
wird mit dem Abs. 4 und 5 angenommen , Abs. 3
abgelehnt.

Landesnachrichten.
* Stuttgart. 21 . Jan . Die Beerdigung

der bei der Benzin -Katastrophe in der Marien¬
straße zum Opfer gewordenen zwei Knaben fand >
heute unter lebhafter Teilnahme namentlich deS
weiblichen Teils der hiesigen Bevölkerung statt.
Bei der ergreifenden Rede des Stadtpfarrers
Lauxmann blieb kein Auge thränenleer : Das
„ Auserftehen , ja auferstehen wirst du mein Leib/
wurde von den Zöglingen des Waisenhauses
mit ergreifender Wukung vorgetragen . Die den
Eltern entgegen getragene Teilnahme ist eine
allgemeine und für die hiesige Bevölkerung in
hohem Grade ehrende . Die Geschwister der so
jäh aus dem Leben gerissenen Kmder konnten
am offenen Grabe nur mit Mühe beruhigt
werden.

* Unter dem Schlagwort „Vorsicht " schreibt
daS „ Stuttg . N . Tgbl . " : Vor kurzer Zeit starb
in hiesiger Stadt ein reicher Privatier , welcher
sich vom Hausknecht bis zum halben Millionär
hinaufgearbeitet halte . Ja seinen alten Tagen
wurde der Mann von einem Geiz beseelt, der
ihn all ' seine körperlichen und geistigen Bedürf¬
nisse auf

'
ein Minimum beiGär -ken ließ . Als

nun der Tod vor der Thüre stand und Herr Z.
suhlte , daß sein letztes Ständlein gekommen sei,
viel ihm ein, daß er seine Wohnung kündigen
müsse, wollte er nicht ein weiteres Quartal
Miete bezahlen . Und so kündigte er dem Haus¬
besitzer noch unmittelbar vor seinem Tode . Die
lachenden Erben werden mit dieser weisen Vor¬
sicht wohl zufrieden sein.

Dknt . ches Reich.
* Ein eigentümlicher Fall hat sich in einem

Städtchen an der bayerischen Grenze ereignet.
Ein alter vermögender Junggeselle starb und
htnterlteß sein ganzes Vermögen nach eigen¬
händig geschriebener testamentarischer Bestimmung
einem Verwandten , mit dem er bis dahin in
ärgster Feindschaft gelebt hatte . Leider war
aber in dem Testament zugleich angegeben , daß
der Erblasser auf Anraten des Erbe » bis jetzt

der Hopfen besonders gut gedeihe, seine Ver¬
legung sei deshalb schwierig. „ Hopfenanlagen"
werden gestrichen. Als Ausnahme werden ferner
ausgenommen : Grundstücke mit Steinbrüchen rc.,
Schteferbrüche (auf Antrag Wendlers ) Teiche,
die zur Fischzucht oder mittelst besonderen An¬
lagen gewerblichen Zwecken dienen, Grundstücke,
auf welchen sich Mineralquellen , Denkmäler oder
Familiengräber befinden . Zur Bereinigung un¬
umgänglich nötiger Grundstücke können expro-
priirt werden . Art . 5 bezieht sich auf die Her¬
stellung von Feldweganlagen . Angenommen.
Art . 6 regelt die Antragstellung und ermächtigt
dazu sowohl den Gemeinderat als auch einzelne
Grundeigentümer . Berichterstatter Leemann rst
für jede mögliche Erleichterung der Antragsiel'
jung , auch bezüglich der Uebernahme der Kosten
durch die Staatskaffe , wenn der Antrag abge¬
lehnt werde . Vom Rcgierungstisch werden in
dieser Beziehung Entgegenkommen gezeigt. Auf
Anfragen des Abg . Uhl erwidert Direktor v.
Gaupp , daß mutwilligen Einsprachen gegen eine
Feldetnteilung gegenüber das Oberamt auch eine
materielle Cognition habe . Art . 6 wird ange¬
nommen . Art . 7 . Die Vorarbeiten zur Feld¬
bereinigung dürfen nicht behindert werde ». Den
Erlaubnisschein hat der Ortsvorsteher auszu-
st . llen . Sachs und Untersee beantragen Aus¬
stellung des Erlaubnisscheines durch den Ge«
meinderat , was angenommen wird . Dagegen
lehnt man einen von Untersee eingebrachten und
von Abel unterstützten Antrag , dahingehend , daß
die Kosten für die Auszüge aus den öffentlichen
Büchern dem Antragsteller , nicht der Gemeinde
zur Last fallen sollen, ab . Artikel 7 wird an¬
genommen ; ebenso Art . 8 , der von der Prüf¬
ung der Feldbereinigungsanträge durch Oberamt
und Centralstrlle handelt.

22 . Januar . ( 128 . Sitzung .) Feldberei-
nigungsges . Art . 9. Das Oberamt hat die
Tagfahrt zur Abstimmung über das Feldberei¬
nigungsgesetz anzuberaumen . Wer nicht an¬
wesend ist, gilt als dem Unternehmen zustimmend.
Die Kommission beantragt Zustimmung . Frhr.
E . v. Ow ist gegen die Bestimmung , daß der
bei der Abstimmungstagfahrt nicht erscheinende
Beteiligte als dem Unternehmen zustimmend ge¬
zählt werde . Das Gesetz von 1862 sei viel
humaner gewesen, v. Weber . Was die Majori-
sterung , gegen welche der Vorredner sich wendet,
anbelangt , so gebe cs in jeder Gemeinde ein¬
sichtslose und mißtrauische Leute , die in Teil-
nahmlvsigkeit fich von allem sernhalten . Unter
dieser Indolenz könne der einsichtsvolle Teil
der Gemcinde nicht leiden . Man müsse einen
moralischen Druck auf jene Indolenten ausüben.
Mohl nennt die Majorität , die Art . 9 schaffe,
indem er sage, die Abwesenden gelten als zu-
stimmend , eine verlogene und wird vom Präsi¬
denten aufgefordert , in seinen Ausdrücken mehr
Maß zu halten . Mohl findet es unverantwort¬
lich, über das Eigentum von Staatsbürgern
durch Abwesende entscheiden zu lasten . Minister
von Hölder wendet sich gegen Mohl , welcher

Besondere Kennzeichen. (Naurus verboten)
Kriminal -Novelle von Ludwig Habicht.

(Fortsetzung .)
Der Fleischer sann einen Augenblick nach. „Warten Sie , das wird

doch möglich sein. Ja , ja , so gehr' s ! Morgen ist Pferdemarkt in Mar¬
burg , da treffen Sie weinen alten Freund gewiß . Der Mann ist großund mager und Sie dürfen sich auf dem Markt nur umsehen , wer die
schönsten Pferde zum Verkauf hat , das ist der alte Weber . "

Die verhängnisvolle Banknote trreb ihn ja von Ort zu Ort . —
Aber je mehr sich die Schwierigkeiten häuften , je mehr fühlte sich der
Bankier aufgestachelt , sie zu überwinden . — Nun gewann die Sache
einen immer höheren Reiz für ihn . Noch hatte er glücklicherweise den
Faden nicht aus der Hand verloren und von neuen Hoffnungen erfüllt,dem rätselhaften Räuber auf die Spur zu kommen, brach er ohne großen
Aufenthalt nach Marburg auf , das ohnehin auf seinem Rückwege lag.

Die Angaben des Fleischers bestätigten sich , denn der Pferdehändler
Leopold Weber war auf dem Marburger Markt wirklich anwesend und
letcht zu ermstteln . Der Alte war aber von Kauflustigen so umringtund von seinem Handel in Anspruch genommen , daß Hartenberg wohl
ernsah , er müsse eine gelegenere Stunde abwarten , um den Mann für
seine Angelegenheit geneigier zu finden.

Endlich halte sich der Markt ziemlich geleert , die Käufer waren
nur noch sehr spärlich vorhanden und auch der alte Weber stand müßig
da und gab eben seinen Knechcen den Befehl , den kleinen Rest unver¬
kaufter Pferde for zuführen , als der Bankier Mit der Frage an ihn
herantral : „ N cht wahr , S e find Herr L opold Weber ? "

Der Alte bückte Hartenberg mit seinen klugen , scharfen Augen

ganz verwundert an . Er war so überzeugt , daß ihn jeder Pferdelieb'
Haber im weiten Umkreise von zwanzig Meilen unbedingt kennen müsse»
daß er gar nicht begriff , wie jemand auf dem Pferdemaikt erscheinen
könne und erst fragen müsse, ob er der alle Weber sei?

„ Natürlich bin ich
' s ! " sagte er etwas kurz und fast beleidigt , daß

der Fremde darüber nrch irgend einen Zweifel hegen könne.
Hartenberg wußte sogleich, wie er mit dem Alten daran war.

Der Pferdehändler gehörte zu den Leuten , die nur durch eine tüchtige
Portion Grobheit in den Ruf eines ehrlichen Mannes gekommen sind
und nun im Geschäftsleben ängstlich Sorge tragen , daß wenigstens ihre
G obheit stets im hellsten Lichte erscheint.

Wenn der Bankier direkt an den Mann dis nötigen Fragen richtete,
dann war vorauszusehen , daß der Alte grob und störrisch gar keine Aus¬
kunft gab ; nur ein Umweg konnte bei der nötigen Vorsicht an das Z el
führen ; deshalb begann Hartenberg rasch, — ohne sich von der Unfreund¬
lichkeit des Alten einschüchtern zu lassen:

„ Der Fleischer Bradzki aus Klagenfurt hat mir Sie empfohlen,
er sagte mir , wenn ich ein schöres und fehlerfreies Tier haben wolle,
dürfe ich bei niemand anders kaufen , als bei dem alten Weber , der sei
zwar grob , wie Bohnenstroh , aber doch grundehrttch . "

Das finstere , wettergebräunte Gesicht des Pferdehändlers hellte
sich ein wenig auf und seine kleinen, scharfen Augen funkelten verschmitzt.
„ Na warte , dieser Malefizkerl , der Bradzki, " rief er mit verstellt m In-
gnmm , als fühle er fich doch durch ein solches Signalement deleid gt.
„ Ja , ich glaud 's schon , daß mich die Leute für grob ausschreien , weil
ich red ' wie mir der Schnabel gewachsen ist und kein Blatt vor de»
Mund nehme. "

Hartenberg achtete nicht weiter auf die Entschuldigung des Alte»



unter der größten Anstrengung inS Boot ge¬
nommen. Durch umsichtige und geschickte Ma¬
növer des Dampfers wurde dem Boot so viel
als möglich die Rückfahrt erleichtert . Trotzdem
nahm es geraume Zeit in Anspruch , bis das
Boot längsseit kam, und hier machte sich nun
nochmals die größte Aufregung unter den Passa¬
gieren gellend , denn es war ein gefährlicher
Augenblick, als das Boot längsseit des sich von
einer nach der anderen Seite schwer hinneigen¬
den Dampfers lag , um die Mannschaft an Bord
zu setzen. Doch auch dieses gelang, und manches
Herz wurde erleichtert und den braven Seeleuten
manch ' dankendes Wort gespendet . Das Mack
war das des amerikanischen Schooners „ Joanhoe

*

*
aus Glocesier. Die Mannschaft erzählte, daß
sie seit dem 25 . Dezbr. schwere Stürme zu be¬
stehen gehabt hätte . Am 26 . Dez . sei ihr Sch ff
durch eine furchtbar hohe See total wrack g -
worden. Sämtliche an Bord befindlichen Böie
waren weggeschlagen , der Großmast zerbrochen
und der Bug eingedrückt , so daß das Schiff
schwer leck wurde. Die Mannschaft arbeitete
unausgesetzt Tag und Nacht , doch hatte sie be
reits die Hoffnung auf Rettung aufgegebm. In
der Nacht hatten sie das Licht eines vorbcifahren-
d . n englischen Dampfers gesehen, aber in dem
Sturm und der hohen See wurden ihre Not¬
signale nicht beachtet . Am Morgen darauf er¬
hielten sie den „ Geliert * in S cht und hißten
Notsignale , welche auch sofort bemerkt wurden,
da der Dampfer seinen Kurs änderte und sich
ihrem sinkenden Schiffe näherte. Wie die Leute
sagten, hätten sie kaum geglaubt, daß der Dam¬
pfer ein Boot aussetzen würde, weil die See so
hoch ging ; doch nach längerem Harren Härten
sie gesehen, daß an Bord Anstalt gemacht wurde,
ein Boot auszusetzeu , und sie hätten dann neue
Hoffnung geschöpft, welche auch gekrönt wurde.
Dampfer „Gellert * traf am 28 . Dez . 8 Uhr
abends wohlbehalten in Newyock ein und lan¬
dete daselbst die Schiffbrüchigen. Die wackere
That verdient hohe Anerkennung.

Ausland-
* Wien, 22 . Jan . Heute 7 Uhr früh zogen

800 Arbeiter schreiend und johlend über den
Schottenring zum Rathause , Arbeit verlangend.
Die Sicherheitswache schritt ein . worauf nach
Bezirken dirigiert wurde ; die übrigen vor die
Polizeidirektion, wo sie von der Polizei zerstreu:
wurden. Zwei Exzedenten wurden verhaftet.
Die lärmenden Straßenszenen dauerten zwei
Stunden.

* Wien, 23 . Jan . Bon zuverlässiger Quelle
wird mitgetetlt, Serbien werde , nachdem König
Milan sich dem Friedensgedanken genähert, seine
stillschweigende Zustimmung zur Personalunion
geben . Die Einberufung des zweiten Aufgebots
wurde rückgängig gemacht.

* Budapest, 22 . Jan . Der Landesverein
ungarischer Spiritusproduzenten hat Reduktion
des Betriebes um 30 Proz . beschlossen, we l di

Ausfuhr durch die rumänische Ausfuhrprämie
und die Ankündigung des deutschen Branntwein»
Monopols aufs ungünstigste sich gestaltet. ES
ergibt sich monatlich 24 000 Hektoliter Minder»
erzeuaunq und jährlich 3 Mill. Steuerentgrng.

Gemeinnütziges.
* (Honig , eine Speise für Kinder .)

Kinder, welche rasch wachsen und dabei bleich
und matt aussehen, fühlen instinktiv, wovon
sie Abhilfe zu erwarten haben Sie tragen ein
großes Verlangen nach Süßigkeiten . Nichts
aber hilft ihnen mehr und ist ihnen zuträglicher,
als gerade der Honig, der schon durch sein lieb¬
liches Aroma unter allen Süßigkeiten an der
Spitze steht . Ueberdies essen die Kinder Honig
viel lieber zum Brot als jede andere sonstige
Beigabe.

* (Gegen Frostbeulen und Wunden) ist ge¬
reinigtes Baumharz , das in der Apotheke zu
haben ist, ein vorzügliches Mittel. Man bricht
dasselbe in kleine Smcke und füllt damit eine
Obertasse bis zur Hälfte . Dann übergießt mau
es mit Provenceröl , bis die Taffe gefüllt ist
und läßt die Mischung am F : aer zergehen.
Darauf wird gut durcheinander gerührt und
dann muß die Masse erkalten. Sind die Hände
bereits aufgesprungen, so legt man Pflaster von
der Salbe auf; sind nur Beulen vorhanden,
so genüit eine Einreibung mit der Salbe.

Vermischtes.
* (Berufseifer .) Johann Strähl wurde jüngst

vom B -ziiksgerichtHietzing (Borort Wiens)
wegen Betrelns zu einer mehrtägigen Arrest»
strafe verurteilt . Er appellierte mit der Be¬
gründung , daß er körperlich gebrechlich sei und
nicht arbeiten könne. Das Appellgericht sprach
den Angeklagten frei. Kaum war das frei¬
sprechende Urteil verkündet, so trat Johann
Sirähl an den Gerichtstisch heran und — bet¬
telte sämtliche Richter an. „ I bitt' unterthänigst
die gnä' Herrn um a klane Gab' ! * Die Richter
vermochten die Heiterkeit nicht zu unterdrücken
und beschenkten den berufseifrigen Bettler, der
mit ^nemlauten „V :rgelt 'sGott * davonhumpelte.
— Vor demselben Gerichte erschien bald her¬
nach in abgetragener Jnvalidenkleidung der
Stelzfuß Anton Klöber wegen exccfiorn Beneh¬
mens angeklagt. Ec wurde zu fünf Gulden
Geldstrafe oder entsprechendem Arrest verurteilt.
Befragt , ob er zahlen oder sich einsperren lassen
wolle , erwiderte Klöber : „ Einsperren laß i mt
nöt ; in zwa Tagen bettel' t d' fünf Gulden
z
' iamm', dann kumm i scho und blech' den

Pappenstiel.* Der Richter bemerkt : „Da wäre
es doch besser. Sie würden Ihre Stress: ver¬
büßen *

. worauf der Stelzfuß lebhaft repliziert:
„ Wo denk n S ' denn hm, H- rr Rrchirk, da
kamst i ja mein ' schönen Posten ( den Posten,
wo er bettelt) verlieren ! *

Fiic die Redaktion veraiitwortüch : V . Rieksr, AltenÄig

«och niemals Kapitalsteuer , und das seit 20
Jahren, gezahlt habe , so daß die Strafe nicht
nur den größten Teil des Erbes verschlingt,
sondern den Erben auch noch in Untersuchung
bringt. Gewiß eine eigentümliche Rache.

* Ein recht drolliges Stückchen ereignete sich
vor einigen Tagen in einem Wirtshause zu G.
an der Lauchert. — Saßen da eines Abends
gegen die 9. Stunde mehrere Gäste vergnügt
beim edlen Gerstensäfte — lustig plaudernd
nichts böses ahnend. — Der Wirt und dessen
Gattin hatten sich wie gewöhnlich schon in ihr
Schlafgemach zurückgezogen und nur die junge
hübsche Kellnerin kredenzte den Gästen die
schäumenden Becher . — Da öffnet sich plötzlich
die Thüre und herein stürzte der Wirt toten»
bleich, mit schlotternden Knteen hinter ihm seine
Gattin und berichtete den Anwesenden mit
steckenden Worten : draußen auf dem Treppen¬
geländer sitze ein seltsames Tier mit rollenden
Augen und gewaltigem Schnurrbarte — so er
noch keines in seinem Leben gesehen. Einige
junge Leute , die sich ebenfalls in der Gesell¬
schaft befanden und denen der Heldenmut und
die Sucht nach Abenteuern aus den Augen glänz¬
ten waren sogleich bereit, dem schrecklichen Tier
zu Leibe zu geben — bewaffneten sich in Eile
mit allen möglichen Waffen, Ofengabeln, Bier-
schlegel rc . und eilten, gefolgt von dem zittern¬
den Wirte hinaus in die matt erleuchtete Haus¬
flur — das kühne Wagstück zu vollbringen.
Richtig, da saß es auf dem Treppengeländer
und rührte sich nicht. Doch dem Mutigen ge¬
hört die Welt , — ein kühner Stoß mit der
Ofengabel und hinunter die Treppe kollerte die
Pudelmütze des Wirts — Tableau!

* EschWeiler, 20 Janr . Der Mord an
dem Posthilfsboten aus Eschweiler -Aue scheint,
so schreibt man dem Echo, weniger eia Raub¬
mord als ein Racheakt zu sein. Der so schreck¬
lich uws Leben Gekommene stand nahe vor seiner
Hochzeit. Dem Vernehmen nach sind zwei Per¬
sonen , ein jüngerer und ein älterer Mann, als
der That verdächtig eiugezogen worden.

* Auf der letzten Fahrt des Postdampfers
„Geliert " , Kapt . W . Kühlewein von Ham¬
burg am 16. Dezember v . I . nach New - Jork
abgegangen, wurde die Besatzung eines sinkenden
amerikanischen Schiffes gerettet. E n Passagier
des Dampfers berichtet uns hierüber aus Ne -w-
york : Am 27. Dezember, vo mittags 11 . Uhr,
erhielten wir ein Schiff mit No stgnalen in Sicht.
Kapt . Kühlcwein ließ in die Nähe des Sch ffes
steuern und wurde von der Mannschaft ange¬
rissen, sie doch an Bord zu nehmen , da ihr Schiff
im finkenden Zustande sei. Es wehte zur Zeit
stürmisch aus WSW. und die See ging sehr
hoch . Unter der größten Anstrengung wurde
eines der großen Böte zu Wasser gelassen und
mit dem ersten Oifisier, Herrn Bauer, und 4
Matrosen bemannt, stich dasselbe vom Dampfer
ab, um nach dem Wrack zu gelangen. Mit
großer Mühe erreichte das Boot das Wrack,
und hier wurden 17 ganz erschöpfte Männer
Er musterte dte wenigen Pferde , die dem Händler noch übrtg geblieben
waren und blieb dann bet einem braunen Wallach stehen, der durch Schön¬
heit und Eleganz wirklich seine Aufmerkiamkeit erregte. Vielleicht war
es das Pferd des Klagenfurter Fleischers.

Der Roßkamm schmunzelte vor sich hin : „Nicht wahr , das ist
ein Staatskerl ! Ich macht ihn gar nicht erst los schlagen, weil ich auch
noch was Apartes mit fortnehmen will.*

„ Was wäre wohl der Preis ? * —
„ Hm, der Wallach ist unter Brüdern 800 Gulden wert,* sagte

der Pferdehändler nach einigem Zögern , „ aber weil es das erste Ge¬
schäft ist , das wir mit einander machen, sollen Sie sehen, daß der alte
W ' ber wirklich grundehrlich ist und daß stch's bei ihm am besten kauft.Sie sollen ihn für 700 Gulden haben .*

„ Wir wollen nicht erst lange und weitläufig mit einander handeln,
Hier nehmen Sie 500 Gulden .* Der Bankier zog die bewußte Bank¬
note aus seiner Brieftasche und hielt sie dem Rsßkamm dicht vor die
Augen, als könne er ihn durch Vorzeigung des Geldes am ehesten zum
raschen Abschluß des Kaufgeschäftes verlocken.

Schon wollte der Pferdehändler über das zu geringe Gebot grob
und heftig auffahren , da ft - l sein Blick auf die Banknote und er rief
mit rauhem Auflachen : „Was soll ich mit dem Wisch, ich bin froh,
daß ich ihn los geworden .

* Es mochte ihm doch etwas komisch Vor¬
kommen. daß er dasselbe Papier wiedererhalten sollte.

„Kennen Sie denn die Banknote ? * fragte Hartenberg , Erstaunen
heuchelnd.

„Warum sollte ich nicht ! * murrte der Roßkamm, „ mir hat ste ds
nichtswürdige Kerl, der Wirt vom blauen Engel in Triest angeschmiert.

Richtig, da steht ja noch der Name Pasko drauf . Falsch ist das

Papier wirklich nicht, ich habe mich darnach erkundigt, aber hier unten
nimmt niemand gern solche Wische, oben in Wien hal's freilich damit
keine Not . *

„Vom Wirt des blauen Engel in Triest haben Sie die Banknote ?*
fragte Hartenberg weiter, um ganz sicher zu gehen . „ Ich wundere mich,
daß ein so geriebener Mann wie Sie einen solchen Schein überhaupt
annimmt, wenn er dann Mühe und Not hat, ihn w eder los zu werden.*

Der Pferdehändler blickte geringschätzig auf den Frager und, hätte
der Mann n cbr eine so vornehme sichere Haltung gehabt, wäre er ihm
am liebsten sackgrob gekommen. So aber hielt er stv noch tu den Schranke».
„ Was ist da viel zu wundern ! Das bringt 's Geschäft so mit sich und
wir können uns halt die Scheine nicht aussuchen und müss n schon froh
sein, wenn 's nicht lauter Fetzen sind.*

Der Bankier wckre zustimmend mit dem Kopfe. Es war damals
für Oesterreich eine schwere Zeit und das baare Geld wie vom Erdboden
verschwunden . Papiere aller Gattungen und Farben wunderten von
Hand zu Hand , oft in Stücke geteilt und jeder war froh , wenn er heut
die erbärmlichen Zettclchen los wurde, um morgen vielleicht noch schlechtere
zu erhalten . Hohe Banknoten besonders waren niemand angenehm, und
wer darauf noch die kleinste Summe herauszahleu sollte , der verzichtete
lieber auf den Abschluß des Geschäftes.

Nur die Leichtlebigkeit und Sorglosigkeit, dte dem Oesterreicher
eigentümlich ist, ermöglichte es, daß solche ganz unhaltbaren Geldzustäude
überhaupt ertragen wurden. Der alte Roßkamm hatte deshalb mit
seiner Auseiuandirsctzung vollkommen Recht.

(Fortsetzung folgt.)



A l t e n st e i g.
Aeuerweyr -Uer-

sammlung.
Nächste« Mittwoch,

abends 7V- Uhr
. bei

L « z,
zu den 3 Königen.

Fortsetzung des Berichts über das
Landesfeuerwihi -fest in Heilbronn.

Das Kommando.
Pfalzgrafenweiler.

Ein ordentlicher junger Mensch
findet sogleich oder später eine

Lehrstelle
unter günstigen Bedingungen.

Christian Häher,
Schneidermeister.

Pfalzgrafenweiler.

Wegen baulicher Veränderung
meines Ladens setze ich meine

wollenen und baum¬
wollenen

Strickgarne
unter dem Fabrikpreise dem Ver¬
kaufe aus.

FärberOesterle.
Altensteig.

Eiernudeln
Eiernudelgries
Maccaroni
Paniermehl
Mutschclmehl

empfiehlt
ConditorFlaig.

I 9 Tage.

Ä
i-r

Mit dm nmen Schnelldampferndes
Norddeutschen Lloyd

kann man die Reise
von Breme » nachAmerikal in 9 Tagen

mach n. Näheres bei dem
Hauptagenten

KOMINKtzr,
8tnttKar1,unddessen Agenten:

JoynH . Kcll r,AttmffeigGottlob Schund ln Nagold,C. F. Heintel, Pfalzgrafenweiler.

Bekanntmachungen.
A ltbulach (SA . Calw .)

Wirlschasts- L Küter-Merkauf.
Wegen Familien -Verhältnissen bin ich gesonnen , meine Wirtschaft

zur „Krone" mit Scheuer und Stallung unter einem Dach, sowie eine
daneben stehende Scheuer mit angebauten steinernen Schweineställen,
nebst den danebenliegenden 10V. Morgen Gärten, Wiesen und Aecker,
in der besten Lage,

am Dienstag den 2. Februar d . I . , nachmittags 1 Uhr,
auf hiesixem Rathaus aus freier Hand zu verkaufen.

Bemerkt wird noch, daß sich im hiesigen Ort blos die eine Wirtschaft
befindet und dieselbe seit Iah en mit gutem Erfolg betrieben wurde.

Auswärtige unbekannte Liebhaber haben sich mit Vermögens-
Zeugnissen oder tüchtigen Bürgen zu versehen.

Liebhaber hiezu werden freundlich cingeladen.
Margaretha Wurster.

Das
Vas kartönkucb klir Wlionsn.

Dritte vermehrte und vielfach verbesserte Auflage.
Preis 1 Mark.

Gegen Einsendung von 1 Mark 10 Pf. in Frankomarken
erfolgt frankirte Zusendung.

. Kein Gartenbesitzer und Blumenfreund veriäume es, bei
beginnender Frühjahrszeit sich dieses billige uno nützliche Garten¬
buch zu verschaffen , welches stets vorrätig ist am

Bereins - Centrale Frauendorf,
Post Vilshosen in Bayern.Der neueste Frauendorfer Haupt Katalog über Samen,

Pflanzen und Baumschulartikel wird bei Bedarf gratis und franko
zugesandt.

Altensteig Stadt.
HW

Mehl Nr. 3 md 4 zu
Preis,

sowie alle andern Sorten ebenfalls billigst bei
MüllerSchill.

^ Altensteig . ^

ri s

Lager iu

habe ich bestens sortiert und bringe solches

1!
SI

imtcr Zusicherung billigster Preise
in cinpschlcude Erinnerung.

<7. Mi

UgcdMscüritt f. ?o!M, I-itterLtur , Kunst u .VmMselM.

^ ltenu eig.
Kalender für 1886

als:
Schwabenkalender,
Volksbote,
Hanssrennd,
Evang. Wnrttbg. Kalender,bei

W . Nicker.

Leute , clis nickt Zeit baden , !-visls Aeftunxen rn isseu , ist

sU8
nrsftrllenn 1000 2si-
tlinxsini .Tkitsdirif-

Ks bietet eiuchiircli
jsclem 6edN <letsn
sine iirieiitbelirlieks

oViertel ^ NeUeN LSI . 50 PL. o

teste.
dlorstcl.

rixleeit es nsiisrstiiixZ resti '̂ irt nirst.
irbeftiisc -ber Kurier : Verrstent stiskegcdtunx <Iss ^ sbileleten ir,

^ ÜM k'rodsnummsrn
ViectelSItrlic l, z » . s» l>,7 » '

> - ,a,k»

Altensteig.
fsinstsr laieisent

billigst bei
Conditor Fstngr

k

. Altensieig.
llidisek-konbons

bestes Linderungsmittel bei Husten
und Heiserkeit rc. empfiehlt

ConditorFlaig.
Alten steig.Kochsalz
Hlehsal

Frische Sendung >

0. iV. I,utr.

) ÜI-rl.
2 Ll.
50 ? f.

6.1.63
- 1-

з .35.

-ills kiliest-

и. i' ost-
umter -iii

Antwerpen : Silberne Medaille;
Zürich : Diplom . Goldene Medaillen:

Nizza 1884 ; Krems 1884.Kpicliorrke
4—200 Stücke spiel nd ; mit
oder ohne Expression, Mando
line, Trommel , Glocken, Htm
melsstimmen, Castagneten, Har
fenspiel rc.

Spieldose » I
2— 16 Stücke spielend ; ferner
Necessaires , Ctgarrenfländer,
Schweizerbäuschen, Photogra-
pl.iealbums,Schreibzeuge , Hand¬
schubkasten , Briefbeschwerer,
Blumenvasen , Cip.arrew Etuis,
Tabaksdosen , Arbeitstische, Fla
scheu , Biergläser , Stühle rc ,Alles mit Musik. Stets das
Neueste und Vorzüglichste , be¬
sonders geeignet zu Geschenken,
empfiehlt
J. H. Heller,Bern (Schweiz>

In Folge bedemen-
der Reduction der Rohmaterial-
Preise bewillige ich auf die bis¬
herigen Anlätze meiner Preise
listen 2t) o/g Rabatt uad zwar
selbst bei dem kleinsten Auf-traae.

Nur direkter Bezug garan¬tiert Aechtheit ; illustrirte Preis¬
listen versende franko.

Altensteig.
Schwcine-Schmalz,
4 Pfd. 60 Pfg. , bei Abnahme voa

2 Pfund ä 57 M
Schnhschmiere,

1 Pfd. zu 45 und 50 Pfg. .bei
N>. Naschold.

^VerlsZ von 1 ss. 86klOkk!Ii in öerlin 8V. , össsg.uei'etr , 18,

L Hauerscheir

Al ^ enÜeig6ub , Härings!
Leicht p ^eichkochende

E cbscn
Bohnen

, Linsen
illigst bei

vorm . Wörner

Franksurier G ldkure
vom 22 I ni . r 1886.

aten . 9 . 55 —60
20-Frankenstücke " 16. 14 - M
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